
Vorwort

Dıiıe Jahrestagung 1996 des Deutschen Katholischen Miıssıonsrates stand
unter dem ema ‚Inkulturation eıspie Indones1i1ens‘‘. SIıe fand
VO DIS 2 Junı 1996 In ürzburg und endete mıt eıner polıtı-
schen „Erklärung ZUT Sıtuation in Indonesıen“, In der dıe gravierenden
Menschenrechtsverletzungen untier der amtıerenden Reglerung ANSC-
ag werden (vgl den Abdruck 1m vorlıegenden Diıese Erklärung
wurde verfaßt, bevor dıe Menschenrechtssituation In Indonesien MC
dıe Verleihung des Frıedensnobelpreises Biıischof elo un: den Oppo-
sıtıonspolitiker Jose Ramos Horta eıne orößere internationale Aufmerk-
amkeıt erfuhr. Diıese Aufmerksamkeıt ist eıne Chance für dıe eSCANIEU-
nıgune polıtıscher Reformen In dem aufstrebenden aa und für das
Erreichen eıner egelung für st-11ımor. mıt der alle Beteıiligten eINVver-
tanden se1n können. Wıe sehr LÖsSungen, dıe auf eiıner Verständigung
zwıschen en Beteıilıgten beruhen, indonesıschen (und überhaupt OST-
aslatıschen) Kulturtraditionen entsprechen, zeiıgen alle eıträge, dıe auf
der Tagung des Missıonsrates vVo  n wurden und dıe ıIn diesem
eft okumentier werden.

Das zentrale ema Indonesiens ist eIn ema, das In den etzten Jahren
auch In uUunNnseTrTer Gesellschaft immer wichtiger geworden Ist, für Indone-
sıen aber eıne uralte Herausforderung darstellt dıe Pluralıtät Indone-
sıen ist eın and oroßer ethnıscher, kultureller un relıg1öser 1e€
(dem CS allerdings polıtıscher Pluralıtät mangelt) und diese IS
ist CS, dıe den Rahmen für dıe Inkulturationsdebatte
ach der einführenden Meditatıiıon VO  — Pıet Va Dıep dıe eıne der
Pluralıtät ANSCMECSSCHNC Haltung gelassener Geduld AdUus dem Evangelıum
erläutert, führt der Beıtrag VO OoOSse Cn einıge erfahrungsgefüllte
Reflexionen darüber VOIL, W1IEe sıch der Prozeß einer kulturellen Angleı-
chung des Missionars verkomplizıiert, WCNN mıt verschıiedenen u_
ICH, Sprachen und den amı verbundenen unterschiedlichen sozlalen
Klassıfizıerungen zurecht kommen mu e1ll spricht VO  —; seinen rfah-
TUNgCNH ın Taıwan her, dıe aber hınsıchtlich des Umgangs mıt kultureller
Pluralıtät den Herausforderungen In Indonesıen CNE verwandt SInd. Ent-

der ktuell 1e] dıskutierten rage, welche Offenheıiıt eiıne Gesell-
schaft gegenüber den einwandernden Fremden und iıhrer Andersheıt
haben ollte, spricht eıll AaUusSs der Perspektive eines Eınwanderers, der
sıch gänzlıc. assımılıeren ll el erläutert das für dıe inter-
kulturelle Begegnung typısche Wechselspiel zwıschen Fremdheıitserfah-
IUNSCH und Erfahrungen eiInes wohlvertrauten „typısch menschlıchen“
Verhaltens. egen letzterem möchte N1IC mehr VO  > „dem Iypıschen“
eiıner Kultur sprechen.



Dıeter ecker vermiuıttelt einen sehr kompetenten INATUC der polı-
ıschen Sıtuation 1mM Pancasıla-  aat Indonesien und der ea  10N VO  —;
Kırchen und Theologıe auf diese Sıtuation Ihm zufolge SsSınd dıe Christen
In dieser EINNISC kulturell und relıg1Öös pluralen und zugle1c polıtısch
repressiven Gesellschaft gefordert, dıe uns eiıner ANSCHICSSCHCHN polhıti-
chen Intervention entwıckeln, mıt der S1e Demokratıisierung und Be-
achtung der Menschenrechte voranbrıingen, hne Urc pomntierte
Posıtiıonen gegenläufige Effekte erzielen.
Schließlic stellt Johannes üller den methodischen Ansatz und dıie
Arbeıitsweise der VOT iıhm mıtentwıckelten ‚kontextuellen Sozlaltheolo-
C6  o1e VOTI. Für ıhn O1g AaUus der pluralen Sıtuation Indonesiens unter
derem eıne methodisch einwandtftreıe Irennung VOIl erfahrungs- und
sozlalwıssenschafitlıch geleiteter Beschreibung der Sıtuation, ihrer ethnı-
schen Beurteijlung und theologıschen Deutung. Dıie Unterscheidung VO  —

und Theologıie ist für iıhn eın unabdıngbare Voraussetzung für Ver-
ständıgungen und Kooperationen ber relig1öse und kulturelle nier-
chıede hınweg etwa in sozlalen Fragen. (Gewissermaßen passant
g1bt den Religionsgemeinschaften zudem den orıginell formulhierten
Auftrag mıt auf den Weg, aufgrun ihrer transnatıonalen Verfa  el
„alternatıven global player  66 werden, die versuchen ollten, den Ööko-
nomisch-polıtischen global players zugunsten der Benachteıiligten parolı
bıeten

Fıne hoffnungsvolle Perspektive für die polıtische Sıtuation Indonesıiens
ist In eiıner Randbemerkung des eıtrags VO  a OSe Meılı enthalten. In
Abschnıiıtt rzählt CT, daß dıe Erwähnung des Massakers der
Chilang-Kai-shek-Leute den Elıte-Laiwanesen VO 28 be1ı selner
Ankunft 1974 dıie siıchere Landesverweıisung edeute eute sSEe1
jener Februar eın natıonaler ejJertag. Vielleicht werden eines ages
die Jetz tabuisierten Greueltaten der indonesıiıschen Armee In st-1L1imor
ebenfalls einen elertag erinnert eınen Tag, dem zugle1c eiıner
VO  — en eteılıgten gefundenen Lösung dieses Konfliktes gedacht WCTI-
den annn

Norbert Herkenrath, Präsident des KMR


